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        Wo die Familienwurzeln tief reichen,

        erblüht die Liebe auf dem Weingut.

        Butler und Avila: Zwei Familien, ein Vermächtnis, eine Fehde, die zu Liebe wird.

        Können Maddox und Alex eine Zukunft gestalten, die so prächtig und komplex ist wie ihr bester Wein?

      

        

      
        MADDOX

        Auf einem Weingut habe ich mich schon immer ausgekannt, aber in der Liebe? Das ist noch mal ein ganz anderes Gewächs. Als ich ein rätselhaftes Weingut von meinem verstorbenen Bruder erbe, entdecke ich mehr als nur ausgezeichneten Wein. Familiengeheimnisse, geschäftliche Rivalitäten und Alex Avila – die Frau, die ich anscheinend nicht vergessen kann – reifen zu einer komplexen Mischung. Sie ist die Geschmacksnote, der ich nicht widerstehen kann, seit wir Teenager waren, aber bin ich bereit, meine Ängste einzustampfen und zuzugeben, dass sie meine perfekte Ergänzung sein könnte? In den sonnendurchfluteten Hügeln des kalifornischen Wine Country bin ich entschlossen zu beweisen, dass manch eine Liebe, wie die feinsten Weine, mit den Jahren nur besser wird.

      

        

      
        ALEX

        Ich habe Jahre damit verbracht, mich davon zu überzeugen, dass Maddox Butler nur eine weitere Weinsorte im Keller meines Lebens ist. Aber als das Weingut meiner Familie einer möglichen Krise gegenübersteht und Maddox plötzlich wieder mit von der Partie ist, wird mir klar, dass manche Weine einen bleibenden Eindruck auf dem Gaumen hinterlassen. Als ich daran arbeite, das Vermächtnis meiner Familie zu retten, fühle ich mich immer mehr zu dem Mann hingezogen, der sich stets knapp außerhalb der Reichweite aufhält. Angesichts einer alten Familienfehde, einer neuen Gefährdung des Geschäfts und einem Fass voller Geheimnisse, das überzulaufen droht, kann ich da mein Herz einem Mann anvertrauen, der sich immer wie Zuhause angefühlt hat? In einer Welt, in der die Vergangenheit so viel Macht hat, muss ich entscheiden, ob unsere Liebe endgültig bereit für die perfekte Ernte ist, oder ob sie dazu bestimmt ist, für immer unter Verschluss zu bleiben.

      

        

      
        Obwohl jedes Buch der Butler-Ranch-Reihe mit einem eigenen Happy End in sich abgeschlossen ist, könnte der Lesegenuss größer sein, die Bände in der richtigen Reihenfolge zu lesen.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            MADDOX’ WAFFENSTILLSTAND

          

        

      

    

    
      
        
        Wo die Familienwurzeln tief reichen, erblüht die Liebe auf dem Weingut.

        Butler und Avila: Zwei Familien, ein Vermächtnis, eine Fehde, die zu Liebe wird.

        Können Maddox und Alex eine Zukunft gestalten, die so prächtig und komplex ist wie ihr bester Wein?

      

      

      

      MADDOX

      Auf einem Weingut habe ich mich schon immer ausgekannt, aber in der Liebe? Das ist noch mal ein ganz anderes Gewächs. Als ich ein rätselhaftes Weingut von meinem verstorbenen Bruder erbe, entdecke ich mehr als nur ausgezeichneten Wein. Familiengeheimnisse, geschäftliche Rivalitäten und Alex Avila – die Frau, die ich anscheinend nicht vergessen kann – reifen zu einer komplexen Mischung. Sie ist die Geschmacksnote, der ich nicht widerstehen kann, seit wir Teenager waren, aber bin ich bereit, meine Ängste einzustampfen und zuzugeben, dass sie meine perfekte Ergänzung sein könnte? In den sonnendurchfluteten Hügeln des kalifornischen Wine Country bin ich entschlossen zu beweisen, dass manch eine Liebe, wie die feinsten Weine, mit den Jahren nur besser wird.

      

      ALEX

      Ich habe Jahre damit verbracht, mich davon zu überzeugen, dass Maddox Butler nur eine weitere Weinsorte im Keller meines Lebens ist. Aber als das Weingut meiner Familie einer möglichen Krise gegenübersteht und Maddox plötzlich wieder mit von der Partie ist, wird mir klar, dass manche Weine einen bleibenden Eindruck auf dem Gaumen hinterlassen. Als ich daran arbeite, das Vermächtnis meiner Familie zu retten, fühle ich mich immer mehr zu dem Mann hingezogen, der sich stets knapp außerhalb der Reichweite aufhält. Angesichts einer alten Familienfehde, einer neuen Gefährdung des Geschäfts und einem Fass voller Geheimnisse, das überzulaufen droht, kann ich da mein Herz einem Mann anvertrauen, der sich immer wie Zuhause angefühlt hat? In einer Welt, in der die Vergangenheit so viel Macht hat, muss ich entscheiden, ob unsere Liebe endgültig bereit für die perfekte Ernte ist, oder ob sie dazu bestimmt ist, für immer unter Verschluss zu bleiben.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        Ohne Titel

      

    

    
      
        Maddox’s Truce

      

      
        Maddox’ Waffenstillstand

      

      
        1. Maddox

      

      
        2. Alex

      

      
        3. Maddox

      

      
        4. Alex

      

      
        5. Maddox

      

      
        6. Alex

      

      
        7. Maddox

      

      
        8. Alex

      

      
        9. Maddox

      

      
        10. Alex

      

      
        11. Maddox

      

      
        12. Alex

      

      
        13. Maddox

      

      
        14. Alex

      

      
        15. Maddox

      

      
        16. Alex

      

      
        17. Maddox

      

      
        18. Alex

      

      
        19. Maddox

      

      
        20. Alex

      

      
        21. Maddox

      

      
        22. Alex

      

      
        23. Maddox

      

      
        24. Alex

      

      
        25. Maddox

      

      
        26. Alex

      

      
        27. Maddox

      

      
        28. Alex

      

      
        29. Maddox

      

      
        30. Alex

      

      
        31. Maddox

      

      
        32. Maddox

      

      
        Epilog

      

      
        Naughtons Geheimnis

      

      
        Naughtons Geheimnis

      

    

    
      
        Über die Autorin

      

      
        Bücher von Heather Slade

      

    

    

  



  
    
      
        
          
            1

          

          
            MADDOX

          

        

      

    

    
      Wäre er nicht in dem Haus von jemand anders, würde Maddox seine Faust durch eine Wand rammen. Er hatte Alex’ Mist hingenommen, seit sie Teenager waren, und so langsam reichte es ihm.

      Er hatte schon vorher genug gehabt, aber irgendwie bewegte er sich immer im Kreis und endete wieder genau dort, wo er jetzt war.

      Ihr Neuestes? Anzubieten, die Kids ihrer besten Freundin Peyton in seinem Haus zu babysitten. In seinem Haus. Nicht in ihrem.

      Was Kinder anging, schienen sie in Ordnung zu sein, aber Maddox hatte noch nie den Babysitter gespielt, nicht mal für seine Nichte Spencer. Seine Schwester Skye hatte ihn nie darum gebeten. Sie war zu klug, in Erwägung zu ziehen, ein Kind in seinen sehr unfähigen Händen zu lassen.

      Ehe sie vorgeschlagen hatte, die Kinder könnten bei ihnen in seinem Haus übernachten, war Alex ihm seit dem Morgen aus dem Weg gegangen, als er versucht hatte, sie davon zurückzuhalten, sich in die Beziehung seines Bruders mit ihrer besten Freundin einzumischen.

      Sie hatte ihn ignoriert – wie üblich. Und sie hatte recht gehabt – auch wie üblich. Er hatte tagelang versucht, Brodie dazu zu bringen, den Kopf aus seinem Arsch zu ziehen und die Sache mit Peyton in Ordnung zu bringen, und Alex hatte innerhalb von zwei Stunden geschafft, was ihm nicht gelungen war.

      Jetzt waren Peyton und Brodie wieder vereint und kurz davor, zu ihrem Haus abzufahren, während Peytons beide Söhne ihre Sachen für eine Pyjamaparty bei Onkel Maddox packten.

      So hatte Alex ihn genannt, und auch wenn es wahrscheinlich war, dass Peyton und Brodie eher früher als später heiraten würden, besonders angesichts der Tatsache, dass sie Brodies Kind erwartete, war es nicht voreilig, ihn den Onkel der Jungs zu nennen?

      

      Maddox folgte seinem Bruder und Peyton die Stufen ihres Elternhauses hinunter und trug ihre Taschen zu Brodies Truck.

      Alex schloss die Tür, nachdem Brodie Peyton hineingeholfen hatte, und legte ihren Arm auf das geöffnete Fenster. Maddox konnte nicht verstehen, was sie zu Peyton sagte, aber ihre Augen füllten sich mit Tränen.

      Als Alex vom Truck zurücktrat, war er direkt hinter ihr und schlang die Arme um ihre Taille. Sie winkten, als Brodie davonfuhr.

      „Wir müssen reden“, flüsterte er.

      Er hielt sie fester, als sie versuchte, sich aus seinen Armen zu winden.

      „Du wirst nirgendwo hingehen, Alex. Wir werden reden.“

      „Nein, das werden wir nicht, Maddox.“

      „Was soll dieser Onkel-Maddox-Mist?“

      „Ernsthaft? Es wird dich nicht umbringen, etwas Nettes für deinen Bruder zu tun, besonders bei allem, was du ihn hast durchmachen lassen.“

      Er ließ sie los und drehte sie energisch zu sich herum. „Was hast du gesagt?“

      „Du hast mich schon verstanden. Du hättest ihm helfen können. Stattdessen hast du den allmächtigen Allwissenden gespielt und ihm gesagt, er müsste selbst dahinterkommen. In der Zwischenzeit war meine beste Freundin so todunglücklich wie Brodie.“

      „Wenn ich es noch einmal zu tun hätte, würde ich es nicht anders machen.“

      „Natürlich nicht.“

      „Du kannst nicht gelten lassen, dass, wenn Brodie so angriffslustig vorgegangen wäre, wie er es vorgehabt hatte, er Peyton noch weiter fortgetrieben hätte?“

      „Du hättest ihm sagen können, was sie empfand.“

      „Nein, das konnte ich nicht, weil ich Peyton nicht so gut kenne wie du. Du kannst vielleicht sagen, dass es so einfach war, aber du weißt verdammt gut, dass es das nicht war.“

      „Es spielt keine Rolle. Sie sind jetzt wieder zusammen, und ihre Söhne, die zufälligerweise meine Patenkinder sind, stehen gerade auf der Veranda und beobachten den Typen, in dessen Haus sie heute Nacht schlafen werden, dabei, wie er mit ihrer Tante streitet.

      Ich bin geehrt, ihre Tante zu sein, Maddox. Es sind unglaublich tolle Jungs, die demnächst die Schlammschlacht eines Sorgerechtsstreits zwischen ihrer Mutter und einem Vater aushalten müssen, den sie nie gekannt haben. Will ich, dass sie eine Nacht fern von dem ganzen Scheiß haben, der im Moment in ihrem Leben los ist? Darauf kannst du wetten. Ich will, dass dies die verdammt beste Übernachtungsparty wird, die sie je hatten. Wenn du mir nicht dabei helfen kannst, das Wirklichkeit werden zu lassen, dann bleib mir wenigstens aus dem Weg und verdirb es ihnen nicht.“

      So gern er ihr den Hals umgedreht hätte, war es dieses Feuer in ihren Augen, dem er nicht widerstehen konnte. Sie setzte sich für die Wehrlosen ein, linderte den Schmerz derer, die litten, und schützte jene erbittert, die sie liebte. Es gab Zeiten, in denen er sich wünschte, sie würde ihn lieben, aber häufiger war es so, dass der Gedanke, dass sie ihn vielleicht liebte, ihm eine riesige Scheißangst einjagte.

      Als Alex zu den beiden Jungen hinüberging, blieb Maddox, wo er war, und beobachtete, wie sie mit ihnen herumalberte und lachte. Sie hatte ein Lächeln, mit dem sie ihn immer wieder umhaute. So war es schon, seit er ihr das erste Mal begegnet war.

      Ihre braunen, fast schwarzen Haare fielen heute glatt herunter und die Spitzen küssten so gerade die Kurve ihres Hinterns – auch etwas an ihr, das ihn immer wieder umhaute.

      Sie trug Jeans, die weit genug heraufgerollt waren, um die extrem heißen, roten Wildlederstiefel mit den acht Zentimeter hohen Absätzen zur Schau zu stellen. Die cremefarbene, ärmellose Seidenspitzenbluse, die sie trug, war hinten lang, aber vorn kurz genug, dass Maddox, wenn sie sich reckte, einen Blick auf ihren gebräunten Bauch erhaschen konnte. Ihre Augen, von der gleichen Farbe wie ihre Haare, tanzten, als sie mit den Jungen sprach.

      „Kann’s losgehen, Jungs?“, fragte Maddox, als er zu ihnen auf die Veranda kam.

      Jamison, Peytons ältester Sohn, war zehn. Sein Bruder Finn war acht. Als er und sein Bruder Kade in ihrem Alter waren, hatten sie selbst die „verdammt besten Pyjamapartys“ gehabt – solche, wie Alex sie sich nicht einmal vorstellen konnte.

      Bevor er in Afghanistan getötet worden war, es hätte seine letzte Mission bei der Delta Force sein sollen, war Kade mit der Mutter der Jungs zusammen. Maddox wusste, dass, auch wenn sie Brodies Rolle im Leben ihrer Mutter begrüßten, sie noch immer Kade vermissten. Wie hätten sie das auch nicht tun sollen? Er war der coolste Typ, der je gelebt hatte.

      Wenn Alex wollte, dass sie heute Nacht Spaß haben sollten, dann würden sie den verdammt sicher auch bekommen. Sie würde vielleicht keinen haben, aber die beiden Kurzen schon.

      Maddox lud die Taschen der Jungs in seinen Truck und sagte ihnen, sie sollten auf die Rücksitze des Fahrzeugs klettern.

      „Bereit?“ Er zwinkerte Alex zu.

      „Was hast du vor, Mad-man?“

      „Das wirst du schon sehen, Al. Du wolltest doch Spaß, oder?“
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      Ach du lieber Himmel. Was hatte sie da in Gang gebracht?

      So war es schon immer zwischen Maddox und ihr gewesen. Sie forderte ihn heraus und er trat an und fegte sie um. Maddox Butler war der am wenigsten langweilige Mann, dem sie je begegnet war, und bei Weitem der heißeste. Er hatte ihre Welt ins Schwanken gebracht, seit sie ihn zum ersten Mal gesehen hatte.

      Sie war vierzehn und er siebzehn, und es war mehr als sein Alter, das ihn tabu gemacht hatte. Er war ein Butler – ein streng verpönter Name im Hause Avila.

      Sogar da war Maddox schon ein richtiger Mann von einem Meter neunzig. Mit stahlblauen Augen, die tanzten, wenn er lächelte, sah Mad stets so aus, als wüsste er etwas Skandalöses, über das niemand sonst im Bilde war. Er hatte seine dunklen Haare immer kurz getragen, sogar als er jünger war.

      Sein Oberkörper hätte es mit Kraftmeiern aus der Muckibude aufnehmen können, aber sein Körper war der eines Mannes, der Fässer voll Wein hochhob, als wären es Fünf-Kilo-Säcke mit Kartoffeln.

      Sein Gesicht war kantig, rau und gegerbt von den Tagen, die er in der Hitze der Weinfelder verbrachte – mit einem verschmitzten Lächeln, das von einem dunklen Bart eingerahmt war, der die Grübchen verbarg, von denen sie manchmal vergaß, dass sie da waren. Während die Frauen der Butler-Familie einen hellen Teint mit leuchtend roten Haaren hatten, trugen die Männer ihre olivfarbene Haut wie eine Rüstung. Ein Streifen von dunklen Haaren verlief perfekt von seinem kräftigen Hals hinunter über seine von harter Arbeit geprägten Bauchmuskeln bis zu seinem Becken.

      Seine über die gesamten Arme verlaufenden Tätowierungen verbanden traditionelle Stammes- mit keltischen Designs und endeten knapp oberhalb seiner Hände. Gespreizt konnten diese Hände ihre üppigen Brüste bedecken, wobei ihre Kraft in sie einsickerte und sie mit kaum mehr als ihrer Hitze an den Rand brachten, und die dann gleichermaßen sanft waren, wenn seine schwieligen Finger ihre Nippel rollten.

      Alex seufzte, weil sie wusste, dass diese Hände ihren Körper heute Nacht nicht bedecken würden. Sie zu vermissen, die Fülle zu vermissen, die sie nur erlebte, wenn Mad in sie eindrang, war das, was sie immer wieder zu ihm zurückkommen ließ, selbst wenn sie wusste, dass sie dazu bestimmt waren, in Flammen aufzugehen.

      

      Maddox fuhr den Adelaida Trail entlang, als er das Grundstück der Familie Wolf verließ, an Los Caballeros vorbei, der Ranch, die die Vorfahren von Alex’ Vater in der Paso-Robles-Weinregion geschaffen hatten, und schließlich an dem Zickzack-Holzzaun, der symbolisch die Grenzlinie zwischen Los Cab und der Butler Ranch markierte.

      Sie nahm die Schönheit der Gegend nie für selbstverständlich, selbst wenn sie schon ihr ganzes Leben lang hier lebte. Tiefgrüne Eichenbäume wuchsen auf dem Land verteilt, das für die Viehhaltung offengehalten wurde, während das hellere Grün der Reihe an Reihe angelegten Rebstöcke der Weinfelder die goldenen Hänge durchzog.

      „Das Geheimnis ist raus“, murmelte Maddox.

      „Was meinst du?“

      „Onkel Maddox und Tante Alex.“

      „Ich kann dir nicht folgen.“

      „Sogar deine beste Freundin hatte keine Ahnung von uns, Al. Meinst du nicht, dass unsere Familien es allmählich spitzkriegen?“

      Sie warf einen Blick nach hinten zu den Jungs auf dem Rücksitz. Sosehr sie es hasste, wenn ihre Gesichter auf ihren Smartphones klebten, war sie diesmal dankbar, dass die Kopfhörer ihre Unterhaltung mit Maddox aussperrten. „Über uns? Wir sind Freunde. Das ist kein Geheimnis.“

      Mad verdrehte die Augen. „Freunde, die zusammen Pyjamapartys veranstalten.“

      „Mach nicht mehr daraus, als es ist.“

      Wenn für gewöhnlich einer von ihnen beiden darüber nachdachte, ihre „Beziehung“ zu enthüllen, war sie bis dahin ohnehin vorbei. Sie hatten ein paar Tage und Nächte von irrem, heißem Affensex, danach konnten sie den bloßen Anblick des anderen nicht ertragen. So war es schon seit Jahren mit ihnen beiden.

      „Was ist dein Plan für heute Abend – Pizza und Kino? Ich kann dir sagen, dass sie nicht –“

      Maddox unterbrach sie. „Nicht mal annähernd.“

      „Was dann?“, fragte sie und verschränkte die Arme.

      „Das wirst du schon sehen.“
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      Er fuhr seinen Truck in die Scheune, die gleichzeitig seine Garage und sein Abstellraum war. Sein Vater, der ein Technologie-Titan statt eines Ranch- und Weingutbesitzers hätte werden sollen, hatte das übergroße Scheunentor so ausgestattet, dass sich die beiden Flügel nach innen öffneten, als sein Truck nah genug war. Nicht nur bei seinem Truck; sie öffneten sich bei jedem Fahrzeug, das so nah vorfuhr. Außerhalb seiner Familie kannte niemand außer Alex den Trick dabei.

      „Seid ihr bereit, Jungs? Es ist Abenteuerzeit.“ Maddox öffnete die hintere Fahrzeugtür und beide Kinder kletterten heraus.

      „Was für ein Abenteuer?“, fragte Finn, der jüngere von Peytons Söhnen.

      „Alle möglichen. Ich dachte mir, wir reiten auf dem Trail entlang und machen bei den Höhlen halt.“

      „Du nimmst uns mit in die Höhlen?“ Jamison riss die Augen auf. „Kade hat es versprochen, aber …“

      „Ich weiß, Jamie.“ Maddox legte eine Hand auf die Schulter des Jungen.

      Die erste Weinhöhle auf der Butler Ranch war nur ungefähr knapp hundert Quadratmeter groß, höchstens. Vor ein paar Jahren hatte Maddox eine Firma aus dem französischen Burgund engagiert, die sich auf unterirdische Höhlen spezialisiert hatte, damit sie jemand schickten, um sich den Ort für eine Erweiterung anzusehen. Es dauerte fünf Jahre, um das Projekt abzuschließen, zwei Jahre länger als ursprünglich geplant, dann brauchten sie sechs Monate, um die verschiedenen Fasslagerräume einzurichten und die Privatbereiche mit Mobiliar auszustatten.

      „Was ist das mit den Höhlen?“ Alex war kurz hineingegangen, nachdem er in die Garage gefahren war. Als sie jetzt zurück war, sah sie nicht so gut aus.

      „Maddox nimmt uns auf einen Trailritt mit, und dann gehen wir in die Höhlen.“ Finn rieb sich die Hände und scharrte mit den Füßen.

      „Musst du zur Toilette, Schätzchen?“, fragte Alex.

      „Nee. Ich bin nur echt aufgeregt.“

      „Das solltest du auch sein. Ich bin bis jetzt noch nicht in die Höhlen eingeladen worden.“ Alex sah über die Köpfe der Jungs hinweg und formte lautlos mit den Lippen: „Was soll das?“

      „Fast niemand bis auf meine Brüder, die Bauarbeiter und die Mitarbeiter vom Weingut war bis jetzt in den Höhlen.“

      Die Jungs schnappten sich ihre Taschen und Maddox zeigte ihnen den Weg durch die Scheune und hinaus auf den Steinpfad zu den Cottages. Seins war das kleinere der drei Steingebäude im schottischen Stil, die sein Vater hatte bauen lassen. Sie waren alle zweigeschossige Nachbildungen des Haupthauses. Sein Bruder Naugthon lebte in dem größten und Brodie in dem dazwischen.

      Kade wohnte manchmal in dem Apartment über dem Hauptfasslagerraum, wenn er auf Urlaub zu Hause war, aber seit über einem Jahr stand es leer.

      „Schlafzimmer sind im Obergeschoss, Jungs. Eure sind die, in denen die Betten gemacht sind. Macht unter euch aus, wer in welchem übernachten möchte.“ Maddox öffnete ihnen die Tür und deutete in die Richtung der Treppe, blieb aber zurück, um mit Alex zu sprechen. „Alles in Ordnung, Al?“

      „Warum sollte es das nicht sein?“

      Statt zu antworten, legte er die Arme um sie und zog sie an sich. Ihr Körper versteifte sich, aber als er mit den Fingern durch ihre Haare strich, entspannte sie sich.

      „Willst du mir von dem Geheimnis erzählen?“

      Sie schüttelte den Kopf und legte die Arme um seine Taille.

      Das war ein Fortschritt. Zumindest gab sie zu, dass es ein Geheimnis gab. Irgendwie.

      „Ich weiß, dass ich gesagt habe, es wäre eine Pyjamaparty bei uns beiden, aber die Höhlen, Maddox? Ich bin nicht sicher … Ich meine, hast du vor, da unten zu schlafen?“

      „Das hatte ich, aber wenn dir nicht danach ist, können wir für heute Nacht so tun, als wären es Männerhöhlen.“

      Sie lachte halb und drehte sich so, dass er ihr Gesicht nicht sehen konnte.

      Maddox drehte sie energisch zu sich zurück. „Du siehst scheiße aus, Al.“

      „Danke, Mad. Stets der Charmeur.“ Sie versuchte wieder, sich von ihm zurückzuziehen, aber er hielt sie fest.

      „Du brauchst nicht zu bleiben. Ich weiß, ich habe mich beschwert, dass du meine Dienste hierfür angeboten hast, aber ich komme auch allein klar.“

      „Im Moment geht’s mir gut …“

      „Ist das ansteckend, was du hast?“ Es war nicht so, dass er unter krankhafter Angst vor Schmutz und Bakterien litt, aber wenn sie krank war, sollte sie da nicht nach Hause gehen, bevor die Jungs oder er sich einfingen, was immer es war?

      „Nein, das ist es nicht.“ Sie machte sich von ihm los. „Du bist so ein Blödmann.“

      „Wieso bin ich ein Blödmann, nur weil ich mir nicht einfangen will, was immer du hast?“

      „Es ist nicht ansteckend, okay?“ Alex stürmte in das Badezimmer im Erdgeschoss und knallte die Tür hinter sich zu.

      „Ich sag euch was“, sagte Maddox zu den Jungs, die die Treppe heruntergerannt kamen. „Wir machen einen Ausritt, nicht zu weit weg, machen auf dem Rückweg bei den Höhlen halt, und ihr und eure Tante Alex könnt entscheiden, ob ihr heute Nacht da unten schlafen wollt.“

      Finn begann zu grummeln, aber sein Bruder gab ihm einen ordentlichen Klapps, ehe er zu viel sagen konnte.

      „Schlag ihn nicht.“ Alex stieß Jamison an, als sie aus dem Badezimmer kam. „Das kostet dich einen Zehner.“

      „Was? Seit wann? Nur Schimpfworte kosten Geld.“

      „Seit ich es gesagt habe. Findest du, beschimpfen ist schlimmer, als zu schlagen? Ich nicht.“

      Jamison stöhnte und Finn lachte.

      Maddox rieb sich die Brust, während er dem Gezanke der beiden Jungen zuhörte. Sie waren genau wie Kade und er in dem Alter. Gott, er vermisste seinen älteren Bruder.

      „Also, wie lautet der Plan?“, fragte sie.

      Alex sah besser aus als vor ein paar Minuten.

      „Wir gehen reiten und dann machen wir halt, um zu sehen, ob du in den Höhlen schlafen willst. Das wirst du doch wollen, oder?“ Als Finn die Arme um Alex’ Taille legte, sah sie plötzlich wieder scheiße aus. Vielleicht hatte sie etwas gegessen, das ihr nicht bekommen war, allerdings ging das jetzt schon ein paar Wochen lang so.

      „Gebt mir einen Moment Zeit.“ Alex ging in die Küche, öffnete die Kühlschranktür und schloss sie wieder. Sie ging hinüber zur Speisekammer und machte das Gleiche.

      „Was suchst du?“, fragte Maddox.

      „Wonach sieht es aus? Ich suche etwas zu essen.“

      Alex hatte eine unwirsche Art an sich, die Maddox mittlerweile gewohnt war. Üblicherweise bedeutete sie das Ende ihrer Freunde-mit-gewissen-Vorzügen-Zeit. Er rechnete jede Minute damit, dass sie den Jungs sagen würde, sie sollten ihre Sachen packen und ins Auto laden. Stattdessen stand sie mit in die Hüften gestemmten Händen da und starrte ihn an.

      „Was?“

      „Ich habe Hunger“, stieß sie mit einem Schnauben hervor.

      „Ja? Und?“

      „Was zum Teufel ist das, Maddox? Du hast überhaupt kein Essen im Haus?“

      Aus den Augenwinkeln erhaschte er einen Blick auf Jamisons Gesicht. Der Junge setzte gerade an, Alex wegen des Fluchs zur Rede zu stellen, überlegte es sich aber offensichtlich besser noch einmal. Maddox konnte es ihm nicht verdenken. Im Moment wäre etwas zu Alex zu sagen, als würde man einen Grizzlybären pieken.

      Maddox ging in die Küche und zur Hintertür hinaus und gab Alex ein Zeichen, ihm zu folgen.

      „Was ist los, Al? Und sag nicht, dass nichts ist. Wie lange kennst du mich jetzt? Ich habe nie Essen im Haus.“

      „Man sollte doch meinen …“

      „Was? Beende den Satz. Warte, lass mich. Man sollte doch meinen, wenn zwei Kinder hier übernachten, hätte ich daran gedacht, Essen zu kaufen. Habe ich recht?“ Maddox hob eine Hand. „Nein, antworte nicht.“

      „Vergiss es.“

      „Ganz genau. Du hast mich nicht wirklich vorgewarnt.“ Er ging wieder hinein. „Hey, Jungs, wir gehen jetzt und gucken mal, was meine Ma in ihrer Küche hat. Ich bin schon ein bisschen zu lange Soloist.“

      „Was ist ein Soloist?“, fragte Finn, als sie den Steinpfad zum Haus seiner Eltern hinaufgingen.

      „Einer, der solo ist. Wir Junggesellen denken nicht immer daran, die Essensvorräte aufzufüllen. Zu dieser Jahreszeit helfe ich Naughton so viel auf den Feldern aus, wie ich bei mir zu Hause bin.“

      „Wie ist die Blüte?“, erkundigte Alex sich abwesend, während sie über das nächstgelegene Weinfeld sah.

      „Voll.“

      Sie nickte.

      Die eine Sache, über die Alex und er sich immer unterhalten konnten, war der Weinanbau. Sie benutzten die abgekürzte Sprache, die nur diejenigen verstanden, die auf den Weingütern groß geworden waren.

      

      Seine Mutter stand in der Küche, als Maddox die Tür öffnete.

      „Wer besucht mich denn da in meiner Küche?“, sagte sie mit ihrem breiten schottischen Akzent.

      „Hi, Sorcha“, Alex gab ihr einen Kuss auf die Wange.

      „Wie geht es dir, Süße?“ Seine Mutter legte eine Hand an Alex’ Wange.

      Maddox beobachtete den Austausch und fragte sich, ob seine Ma wusste, was mit ihr los war.

      „Bin hungrig, und was immer das ist, duftet wirklich gut.“

      „Das ist mein schottisches Stew, Lass. Habt ihr Jungs auch Hunger?“

      Jamison und Finn nickten.

      „Geht und wascht euch die Hände. Maddox, du auch, und sag deinem Da, dass wir im Esszimmer essen werden.“

      „Er will mit den Jungs einen Ausritt machen und zu den Höhlen“, hörte er Alex zu seiner Mutter sagen, als er die Kids aus der Küche geführt hatte.

      „Der tickt ja wohl nicht richtig!“

      Alex lachte natürlich. „Sehe ich auch so. Er ist verrückt.“

      Maddox lehnte sich gegen den Türpfosten. „Wer ist verrückt?“

      „Du nimmst diese beiden Knirpse nicht mit zu den Höhlen.“ Seine Mutter gab ihm einen Klapps.

      „Au!“ Er rieb sich den Kopf und sah Alex an, die grinste.

      Sorcha trug den Topf mit Stew kopfschüttelnd aus der Küche und murmelte etwas vor sich hin.

      „Du wirst die Höhlen lieben, Baby.“

      „Ach ja?“ Alex lehnte sich an ihn.

      Das war alles an Einladung, was er brauchte. Maddox hob sie hoch. „Leg deine Beine um mich.“

      Als sie die Füße hinter ihm zusammenhakte, setzte er sie auf der Küchenarbeitsplatte ab, und rückte sie so zurecht, dass ihre Wärme gegen ihn gepresst war.

      „Was du mit mir machst, Mädel“, knurrte er und zog sie noch enger an sich. „Ich könnte dich jetzt sofort gleich hier in der Küche meiner Ma nehmen.“ Er konnte ihre hart gewordenen Nippel spüren, die durch sein dünnes Hemd gegen ihn strichen.

      „Gott, Mad. Warum enden wir immer auf diese Weise?“, stöhnte sie.

      „Unsere Körper wissen, was unsere Köpfe nicht akzeptieren wollen, mein Schatz.“ Bevor sie protestieren konnte, und er wusste, das würde sie, plünderte Maddox ihren Mund.

      Niemand erwiderte seine Küsse wie Alex, andererseits war er ja auch derjenige, der es ihr beigebracht hatte. Alex Avila mochte in den Jahren, seit er sie kannte, andere Jungs geküsst haben, aber er war derjenige, der ihr beigebracht hatte, wie man es richtig machte.
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        * * *

      

      Zum ersten Mal hatten sie sich kurz vor seinem achtzehnten Geburtstag geküsst. Sie und eine Gruppe von Freundinnen waren Naughton und ihm den ganzen Abend lang gefolgt.

      „Wer ist das, Naught?“ Maddox war an einer Spielebude auf dem Hauptweg der Kirmes stehen geblieben und hatte auf die Meute von Mädels gezeigt, die ihm und seinem Bruder seit zwei Stunden nachstellten.

      „Sie kommen mir bekannt vor, aber ich kenne nur eine.“ Naughton deutete auf eines der Mädels. „Das ist Bianca Ramirez.“

      Maddox kannte Bianca, aber sie war nicht diejenige, der seine Aufmerksamkeit galt. Das war das andere Mädel, das ihr sehr ähnlich sah.

      „Die da. Wer ist das?“ Als Maddox direkt auf Alex zeigte, lächelte sie. Statt wegzusehen, begegnete sie seinem Blick und hielt ihn fest.

      „Keine Ahnung.“

      Maddox nickte und bedeutete ihr näherzukommen. „Wie heißt du?“

      „Alex.“ Sie stand vor ihm, sah aber zu Boden.

      „Ich bin Maddox“, sagte er und wünschte sich, er könnte ihre Augen sehen.

      „Ich weiß, wer du bist.“

      „Wie ist dein Nachname, Alex?“

      Sie reckte das Kinn hoch. „Avila.“

      „Du solltest nicht mit mir sprechen, wenn du weißt, wer ich bin.“

      Sie grinste. „Du weißt, wer ich bin, und du sprichst mit mir.“

      

      Die Fehde zwischen den Avilas und den Butlers hatte in dem Jahr begonnen, in dem Laird Butler Alfonso Avila mit dem ersten Zinfandel, den er auf den Markt brachte, übertroffen hatte.

      Der stolze hispanische Patriarch konnte nicht akzeptieren, dass Laird bei dem jährlichen Weinfest die Goldmedaille gewonnen hatte, während sein eigener Zin überhaupt keine Medaille bekam. Er hatte Laird beschuldigt, die Richter bestochen zu haben. Maddox’ Vater geriet außer sich vor Wut und die beiden Männer waren kurz davor, sich zu prügeln, ehe andere Winzer dazwischengingen und sie auseinanderbrachten.

      Von diesem Tag an wurde der Name Avila im Hause Butler nicht mehr ausgesprochen. Es war nicht leicht für die beiden Familien, sich aus dem Weg zu gehen, schließlich lag das Land der Butlers an der südlichsten Grenze der Los Caballeros Ranch der Avilas, aber sie schafften es.

      „Wir spielen beide mit dem Feuer, Alex Avila“, sagte er an jenem Abend zu ihr.

      Und das hatten sie getan. Das Mädel, das er einige Stunden lang geküsst hatte, war nicht nur eine Avila; sie war erst fünfzehn Jahre alt.

      Kade war auf Heimaturlaub von den Marines und hatte ihn zusammengestaucht. „Halt dich verdammt nochmal von ihr fern, Maddox. Sie ist ein Kind und du bist ein Mann. Wenn Da herausfindet, dass du Zeit mit einer Avila verbringst, weißt du, was passieren wird.“

      Zu der Zeit machte Maddox sich mehr Gedanken wegen Kades Reaktion, als was er von seinem Vater zu erwarten hätte. Der Grund für dessen Zorn wäre die Familie des Mädchens gewesen. Kade war stinksauer wegen ihres Alters.

      „Sie sieht älter aus“, versuchte Maddox, sich zu verteidigen.

      Er musste Kade versprechen, sich von da an nicht mehr mit ihr abzugeben. Es war das erste Versprechen, das Maddox seinem Bruder gegeben hatte und ganz genau wusste, dass er es brechen würde.
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        * * *

      

      Peytons Jungs waren erledigt, statt also nach ihrem Ausritt zu den Höhlen zu gehen, brachten sie die Pferde in den Stall und kehrten zurück zum Cottage.

      Der Tag hatte bei allen emotional seinen Tribut gefordert, besonders bei Alex’ Patenkindern, die ein höllisches Jahr hinter sich hatten, wie er wusste.

      Erst wurde Kade, zu dem sie eine enge Beziehung aufgebaut hatten, in Afghanistan getötet. Dann verschwand Brodie aus ihrem Leben, zu dem sie beinahe sofort eine Bindung hatten, trotz Peytons Bemühungen, sie davon abzuhalten. Damit nicht genug, war ihre Mutter schwanger und erst ins Krankenhaus gekommen und musste dann Bettruhe einhalten. Auch wenn sie bei Peytons Eltern wohnten, halfen die Jungs trotzdem ihren Großeltern, sich um ihre Mutter zu kümmern.

      Alex hatte ihm erzählt, dass Peyton darauf beharrt hatte, ehrlich mit Jamison und Finn zu sein, als sie die Nachricht von Brodies Flugzeugabsturz erhielt. Al sagte auch, sie hätten Brodies Tod genauso akzeptiert wie Kades.

      Nachdem Maddox und Naughton herausgefunden hatten, dass Brodie den Flugzeugabsturz überlebt hatte und sie ihn von Argentinien zurück nach Kalifornien brachten, hatte Peyton sich geweigert, mit ihm zu sprechen oder ihn mit ihren Jungs sprechen zu lassen. Alex’ Einmischung hatte Brodie vor ein paar Stunden zu Peytons Elternhaus gebracht, wo er schließlich in der Lage war, Peyton zu überzeugen, ihm noch eine Chance zu geben.

      Jamie und Finn hatten das meiste davon mitbekommen – hatten zugesehen, als sich die Ereignisse wie ein Film vor ihnen abspielten. Wie hätten ein Zehn- und ein Achtjähriger nach einem Tag wie diesem auch nicht erledigt sein sollen? Selbst so unsensibel wie Maddox laut Alex’ häufigen Anschuldigungen war, verstand er das.

      Er hatte ihr den Rücken zugewandt und sah aus dem Fenster, als er wahrnahm, dass sie in das Wohnzimmer kam.

      „Schlafen sie?“, fragte er.

      „Es hat nicht lange gedauert, und bei mir wird es auch bald so weit sein.“

      „Setz dich.“

      Sie zog eine Braue hoch, setzte sich aber auf den nächsten Sessel.

      „Was ist mit dir los, Alex? Sei ehrlich zu mir.“

      „Es ist nichts.“

      „Blödsinn.“

      „Ich habe es dir nicht erzählt, weil ich mir nicht sicher bin.“

      „Mir was nicht erzählt?“

      Als Alex sich vorbeugte und den Kopf in die Hände stützte, wusste Maddox, dass er es auf sich bewenden lassen sollte. Diese Art von Unterhaltung endete üblicherweise damit, dass sie ging und sich wochenlang weigerte, mit ihm zu sprechen. Jetzt hatte er ihr allerdings eins voraus. Oder zwei – Peytons Jungs.

      „Verdammt, Alex! Antworte mir. Was hast du mir nicht erzählt?“

      „Ich glaube, ich bin schwanger.“

      „Ich verstehe.“ Maddox drehte ihr wieder den Rücken zu und sah aus dem Fenster. Der Himmel war wolkenlos und der Mond schien hell und warf Licht auf die Reben, die in der sanften Brise tanzten. Er spürte ihren Blick auf sich und wusste, sie wartete darauf, dass er mehr sagte.

      „Wenn ich es bin …“, begann sie.

      Er wartete, und als sie nicht weitersprach, drehte er sich wieder um. „Wenn du es bist …, was?“

      „Ist es von dir.“

      „Das habe ich nicht bezweifelt, Al.“ Er setzte sich auf das Sofa und streckte die Hand aus. „Komm her.“

      Alex setzte sich zu ihm und lehnte sich an ihn.

      „Du sagtest, du glaubst …“

      Sie nickte.

      „Kein Test?“

      „Noch nicht.“

      „Wenn du es bist, ändert ein Baby viel, mein Schatz.“

      Sie spannte sich an und versuchte, von ihm abzurücken, aber Maddox legte einen Arm um ihre Taille und hielt sie an sich fest.

      „Das muss es nicht“, erwiderte sie knapp.

      „Was? Die Dinge ändern?“

      „Nicht für dich.“

      „Denkst du das wirklich?“

      Alex lehnte den Kopf an ihn. „Ich habe keine Wahl, aber du schon.“

      Maddox drehte sie so, dass sie ihn ansah. „Da kennst du mich besser.“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Ich bin nicht so lange über die Zeit.“

      „Wie lange?“

      „Drei Wochen.“

      „Alex …“ Er stand auf und zog sie mit sich hoch.

      „Ich hasse es so was von, wenn du meinen Namen auf diese Weise sagst.“

      „Falsch. Du liebst es.“

      Sie schmiegte sich an ihn und ihre Kurven glitten in seine, als wären sie zwei Hälften von etwas Zerbrochenem, die wieder zusammengefügt waren.

      „Da ist eine Menge, bei dem wir keine Wahl haben, mein Schatz.“ Er machte eine Atempause. „Keiner von uns beiden hat die.“

      Wenn auch niemals sonst, beim Sex hatte Maddox stets die Oberhand. Als er sie auf seine Arme hob und die Treppe hinauf in sein Schlafzimmer trug, griff ihre Hand in seinen Nacken und lenkte seine Lippen näher zu ihren. Wenn der Rest ihrer Beziehung so gut funktionieren könnte wie ihr Sex, … dann was? Der Gedanke jagte ihm eine Scheißangst ein.

      „Klamotten aus, Alex“, sagte er, als er sie auf seinem Bett absetzte. Er stand mit verschränkten Armen vor ihr und wartete, während sie ihre Bluse über den Kopf zog und den Reißverschluss ihrer Jeans aufzog. Als sie langsam mehr Haut entblößte, nahmen Maddox’ Augen ihren Körper in sich auf, als wäre es das erste Mal, dass er ihn sah, doch seine Augen, seine Hände und der Rest von ihm kannten sie so gut wie eine Landstraße, die er jeden Tag seines Lebens fuhr.

      „Dreh dich um“, forderte er sie auf, als sie nackt war.

      Gänsehaut breitete sich auf Alex’ Haut aus, als seine Finger an ihren Beinen hinaufstrichen. Er knetete das Fleisch ihres Hinterns mit Händen, die groß genug waren, ihre Taille zu umfassen, während seine Lippen sich an ihrem Rücken hinaufküssten. Ihre Augen blieben fest auf seine gerichtet, als er sein Hemd auszog und sich auf sie legte.

      „Du weißt, wo deine Hände hingehören, Alex.“ Er verharrte und wartete, dass sie sich am Metallrahmen des Kopfteils festhielt.

      Als sie mit ausgestreckten Armen dalag, begann Maddox sich an ihrer Seite von ihren Hüften zu ihrer Taille zu küssen. Als er ihre Brüste erreichte, drehte er sie unter sich etwas, um besseren Zugang für seinen Mund zu haben.

      Sie zuckte zusammen, als seine Zähne ihre Nippel streiften. Gott, er liebte es, wenn er sie zu so einer Reaktion bringen konnte. Er biss zu und gab sie frei, wobei er den stechenden Schmerz wegleckte, dann öffnete er seinen Gürtel und knöpfte den obersten Knopf seiner Jeans auf.

      „Maddox, bitte.“

      „Du weißt es besser, als mich zu drängen, Schatz.“ Er war noch nie mit Eile vorgegangen und würde es auch nicht. Das sagte er ihr immer wieder. Er zögerte die Attacke seines Körpers auf ihren hinaus, bis sie den Punkt erreicht hatte, an dem jedes Nervenende gereizt war, und ihr Verlangen nach ihm zur Raserei geworden war.

      Als er die Jeans ausgezogen hatte, brachte Maddox sich unverhüllt bei ihr in Stellung. Wenn Alex bereits schwanger war, gab es keinen Grund, ein Kondom zu benutzen.

      Sein hartnäckiges Begehren, sie endlich auf diese Weise zu spüren, hatte sie in diese Situation gebracht. Es war ein Risiko gewesen, sie ohne Schutz zu nehmen, auch wenn sie verhütete. Unfälle passierten. Medikamente versagten. Babys wurden gezeugt. Er war kein Junge; er verstand die möglichen Konsequenzen.

      Sie hatten beide gewusst, dass der Tag kommen würde, an dem sie gezwungen sein würden, erwachsen zu werden und damit aufhören mussten, ihre Spielchen miteinander zu treiben, und alles in den Griff zu kriegen. Sah so aus, als wäre dieser Tag gekommen.

      Nachdem er gewartet hatte, damit sich ihr Körper an ihn anpassen konnte, bewegte er sich langsam hinein und heraus und stieß mit jedem Mal tiefer. Als Alex’ leises Wimmern lauter wurde, hörte er auf. Statt sie jetzt über die Klippe zu bringen, sollte sie ihn stattdessen ansehen. Er löste sich von ihr und drehte sie mit einem Ruck auf den Rücken.

      „Komm schon, Baby. Gib’s mir“, stieß er rau hervor und rammte sich in sie, kurz bevor Alex die Augen fest zudrückte und sich gehen ließ. „Das ist mein Mädchen“, schmeichelte er.

      Maddox ließ die Beine los und packte ihre Hüften. „Noch mal“, stöhnte er.
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